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Zins der Heimat
Negierrmgsbezirk Vreslan.

Breslan. sRasch tritt der Tod . . .] Sonntag
vormittag kurz vor acht Uhr stürzte auf der Fischer-gehe

ein Schiffseigner plötzlich bewußtlos zu Boden. Straßen-
passauteu brachten ihn iu den iächsten Hausflur unD
riefen die Samariter der Feuer-wache auf Der Leuthen-
straße herbei. Als diese erschienen. gab der Mann be-
reits keine Lebenszeichen mehr von sich. Man rief einen
Arzt herbei, der den bereits eingetretenen Tod infolge
Herzschlages feststellte. Die Leiche wurde sodann nach
dem an Der Fischergasse liegenden Kahne gebracht.

Obernigk. sBei der am 10. November cr. im
Gasthof zum Deutschen Kaiser abgehaltenen Sitzung der
Gemeindevertretungs waren ll. Mitglieder anwesend, je-
doch sind zwei Herren bald am Schluß der Tagesordnung
erschienen. Hierauf wurde zur Tagesordnung überge-
gangen. Zur Prüfung der Einladungsschreiben und Voll-
ziehung des Protokolles wurden die Herren Gudewill,
Dr. Seidel und Fischer gewählt. Punkt 1: Als Aus-
schußmitglieder für den Gesamt-Armenverbaud wurden
auf (3 Jahre die Herren Dr. Seidel, Grimm und Ro-
bert Scholz gewählt. Punkt Z: Von der Genehmigung
des Gemeindebeschlnsses, betreffend den Erwerb des Grund-
stückes von Frau Major von Schanbert, wurde Kenntnis
genommen. Punkt Z: Desgleichen wurde von den Be-
schlüssen vom 7. Oktober und 3. September 1913 Kennt-
nis genommen. Punkt 4: Gegen die Erteilung einer
Bau-Erlaubnis an den Bäckermeister Herrn Gustav Halm
wurden nach der vorliegenden Zeichnung keine Einwen-
dungen erhoben. Punkt 5: Desgleichen an den Kauf-
mann Herrn Fritz George; iedoeh soll derselbe eine Ver-
pflichtung im Grundbuch eintragen lassen, daß er bei
Pflasterung und Uebernahme der vor seinem Grundstücke
vorüberführenden Privatftraße den auf ihn fallenden Teil
der Kosten übernimmt. Punkt 6: Die neu erworbenen
Grundstücke Alte Försterei und Holzhof sollen zunächst
vermessen werden, ein Verkauf von Parzelleu soll vor-
läufig noch nicht erfolgen. Außer der Tagesordnung
wurde über den Antrag einer Erteilung einer Bau-
erlaubuis an den Gärtnereibesitzer Herrn Erich Peuckert
beraten. Es wurde beschlossen, daß gegen die Banaus-
führung auf Grund der bestehenden Ortsstatuteu keine
Einwendungen erhoben«werden. P.

——- [Die patriotische Feier des Damen-Gesaugvereins
,,Saugeslust« unter Mitwirkng des Niemberger Lehrer-
vereinsJ fand am Sonntag den S). November im Hotel
»Bellevue« statt. Das Programm zu dieser Feier war
gut zusammengestellt, und die beiden Vereine haben auch
Vorzügliches geleistet. Der Damenverein, dessen Dirigent
Herr Kantor Paul in Liebenau ist, machte nicht nur mit
seinem Damenflor einen besonders schönen Eindruck,
sondern er brachte auch insbesondere die gemischten Chöre
,,Kaiser Wilhelm II.“ von Kreuzer und »Deutsches Lied
und deutscher Sang« von E. Simon, sowie ,,Jung-
Deutschland, schütze deine Ostmark« sehr schön unD aus-
drucksvoll zu Gehör. Der Riemberger Lehrervereiu er-
zielte mit seinem schönen Männerchore unter Leitung
seines Dirigenten, Herrn Lehrers Klose von dort, ganz
besondere Anerkennung unD besten Erfolg. Die Feier
eröffnete Fräulein Etterwendt mit einem prächtig zum
Vortrage gebrachten Prolog. Bei den mit hiibscher Aus-
stattuug zur Ausführung gebrachten patriotischeu Fest-
spielen: 1. »Eines deutschen Mädchens Opfermut«,
2. »Frisch auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauchen«,
3. »Aus eiserner seit“, boten Damen wie Herren Vor-
zügliches und fanden alle ungeteilten Beifall. Bedauer-
licherweise war die Veranstaltung trotz des guten Zweckes
nicht so zahlreich besucht, wie vorausgesetzt worden war.

-—- sKirmesfeier.] Am vergangenen Sonnabend
den 8. November hat Herr Baumeister Otto Vater den 

bei ihm beschäftigten Zimmerern, Maurern und Bau-
beschäftigten eine Kirmesfeier, die den besten Verlauf
nahm, in Form eines Familienabends im Bliestanrant
zum Gneisenau veranstaltet. Bei guten Speisen und
Getränken, verschiedenen Reden, Musik und anschließeudem
Tanze bot dieser Festabeud einen vorzüglichen Genuß für
alle am Feste Teilnehmeuden und wird sicher allen lange
in Erinnerung bleiben.

sFiir Freunde eines guten Bioskop-Theaters]
wird es von Interesse sein zu 'erfahren, daß Dienstag
und heutigen Mittwoch im Gasthofe zum Deutschen
Kaiser in Oberuigk besonders gute Ausführungen in diesem
Genre stattfinden sollen. Die Vorstellungen des Direktor-s
Herrn Heniy Becker haben überall große Anerkennung
gefunDeu. Die lebenden Bilder besonders haben großen
Beifall geerntet. Den Besuchern dieser Vorstellungen
kann ein hier selten gebotener Genuß in sichere Aussicht
gestellt werben.

—- [Der Männer-Turnverein Oberning beschloß in
feiner letzten Versammlung, Sonnabend den 29. åliovember
im Gasthofe zum Deutschen Kaiser ein Wintervergnügen
zu veranstalten. Es werden Turnerreigen, Theater-auf-
führungen und Tanz stattfinden. Die Trebnitzer Kapelle
wird für musikalische Genüsse und die Tauzmusik bestens
Sorge tragen.

—- sTödlicher Iagdunfalls Der Waffenhändler
Herr Hermann Einbock (Breslau, Neudorfstraße), wohn-
haft in Obernigk, Villa Berta, ist Sonntag uachmittag
gegen 3 Uhr auf Dem Schlottauer Jagdgebiete im Kreise
Trebnitz durch einen vorzeitig losgegaugenen Schuß eines
Jagdgenossen erschossen worden. Der unglückliche Schütze
stellte sich der Polizei in Frauemvaldau, wurde aber auf
freiem Fuße belassen. P.

sAutobusverkehr.] In der letzten Gemeinde-
vertretersitzung zu Niemberg handelte es sich um Bewil-
ligung eines Zuschusses für den neu einzurichtenden Auto-
busverkehr. Die Sitzung wurde zuzeiten so stürmisch,
daß man die einzelnen Redner nicht verstehen konnte.
Außerdem wurden oft Person und Sache nicht vonein-
ander geschiedeu. Fabrikbesitzer Albert Schmidt und Post-
ageut Thaler traten mit ganz besonderer Wärme für den
neuen Verkehr ein, Der Den Ort um ein bedeutendes
heben würde. Jedoch die Mehrzahl der Gemeindevertreter
lehnte jeglichen Zuschuß ab.

—- [Urneufuud.s Im Norden des Kreises Trebuitz,
zwischen Schidlawe und Raschewitz, wird gegenwärtig
unter Leitung eines Vertreters des Museums schlesischer
Altertümer ein prähistorisches Gräberfeld freigelegt; es ist
bereits eine größere Anzahl verschieden geformter llruen
zutage gefördert worden. Die Urneu enthalten Asche
und Knochenreste. Auch sind verschiedene Veigaben zu
den Urnen, als Brotteller, Kinderklapper, Schale ufw.,
gefunDeu worden. Die Urnen liegen zwischen Steinen
und nur etwa ein halbes Meter unter der Erdoberfläche.

Prausnitz. fStadtverordneten- Wahlen.j Bei
den Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtver-
orduetenversammlung am Montag den 10. November
wurde in der dritten Abteilung Herr Müllermeister Os-
wald Kluge wieder- und Herr Fleischermeister Reinhold
Werner neugewählt; in der zweiten Abteilung wurde
Herr Privatier Adolf Rodewald wieder- und Herr Tischler-
meister Paul Schwager neugewählt; in der ersten Ab-
teilung wurden die Herren Fleischermeister Hugo Werner
und Kaufmann Otto Aßmann wiedergewählt.

—- sEine Uebung der Freiwilligeu Feuerwehr und
sämtlicher löschpflichtigen Manuschaften der Pflichtfeuer-
wehr] fand Montag abend von 6 bis 8 Uhr statt. Die
Alarmierung erfolgte durch Läuten der Feuerglocke unD
durch Huppensignale. Als Brandobjekt war das Rathaus
angenommen, wohin Die Manuschaften alsbald abrückten.
Als diese Uebung ihr Ende erreicht hatte, wurden die
Mannschasten nach den Scheunen am Kleinbahnhofe diri-
giert, woselbst eine zweite Uebung stattfand, die ebenso
exakt von statten ging, wie diejenige am Rathause.

—
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—- [Eiu Kram- und Viehmarktf wird morgigen
Donnerstag den 13. November in unserer Stadt abge-
halten. Der Auftrieb auf den Rindvieh-, Pferde- und
Schweinemarkt darf nicht vor 7 Uhr früh erfolgen.

——— sZum Vorsitzenden der Allgemeinen Ortskrauken-
kasse für den Kreis Militschj ist Herr Bürgermeister
Sperling in Militsch gewählt worden.

—- sJugendpflegekonferenz.s Unter Vorsitz des staat-
lichen Vezirksjugeudpflegers, des Königlichen Kreisschul-
inspektors aus Trebnitz, tagte letzten Donnerstag in Hüh-
ners Hotel in Trachenberg eine sehr starke Jugendpflege-
konferenz Es nahmen teil der Vorsitzeude des Trachen-
berger Ortsausschnsses für Jugeudpflege, die Leiter all
der Jugendvereiniglmgen aus der Stadt und dem weiten
Trachenberger Anteile des Militscher Kreises, fast alle
Geistlichen und Lehrer beider Koufessionen des Bezirkes.
Zur Verhandlung standen einige besonders dringende
Fragen städtischer und ländlicher Jugendpflege. Die
Aussprache gestaltete sich sehr lebhaft und anregend.

—- [Ein Schmetterling, ein munteres sffsfauenauge],
wurde uns dieser Tage überbracht. Um einen Frühlings-
boteu kann es sich diesmal nicht handeln; nun, vielleicht
verkündigt er uns einen milden Winter.

Trebnitz. sSachbeschädigung und Opferkästen-
beraubuugj Ju der Nacht auf Montag wurden eine
Anzahl Fenster der hiesigen katholischen Pfarrkirche, des
katholischen Pfarrhauses und des neuen katholischen Schul-
hauses eingeworfen. Sonnabend nachmittag 3 Uhr er-
brach ein anständig gekleideter Mann zwei Opferkästen
in der katholischen Kirche. Die Beute kann nur ganz
gering gewesen fein. Leider wurdesder Räuber zu spät
bemerkt. so daß er unbehelligt entkommen konnte.

Kalender für die Kreise Militsch und
Trebnitz für 1914

mit einem Waudkaleuder uuo einer Kunstbeilage: »Mutter-
gliiek«, nach einem Gemälde von Otto H. Engel. Preis
30 Pfg. Wieder ist er erschienen der schnell beliebt gewordene
Kalender, der besonders für unsere engere Heimat heraus-
gegeben wird. Aus feinem reichen Inhalte heben wir her-
vor: Wahlstatt, das schlesische Thermophlä. Von Fritz Mie-
lert in Sprottau. Wie die Kartoffel nach Schlesieu kam.
Märchen, dem Volke uacherzählt von E. Grabowski. Schle-
sische Taubenmärkte. Die Glocke von Krosfeu. Gedicht von
v. Kries Das oberschlesische Trachtenfest. Eine noch heute
zu Recht bestehende Wegezollverordnung aus der Zeit Fried-
richs des Großen. Geschichte der traurigen Schicksale, die
das in der freien Herrschaft Neuschloß gelegene Gut Wirsch-
kowitz bei dem Anno 1760 geschehenen Eiumarfch der russisch-
kaiserlichen Armee erlitten. Von Max Hoffmann. Alte
Sitten und Volksgebrämhe in der GroßiWarteuberger Ge-
gend. Von Franzkowski. Aus dem Jnundations- (Ueber-
schwemmums-) Gebiete der Vartsch liebst Zuftüsfeu bei
Trachenberg Von Kantor em. Schwarz in Oberuigk. Der
Kalender ist mit reichlichem Lesestosf und schönem Bilder-
schnnnk versehen, enthält ein Märkteverzeichnis und alles
andere, was man in einem guten Kalender zu finden ge-
wöhnt ist. Der Kalender sollte in den Kreisen Militsch und
Trevnih in keinem Haushalte fehlen; wir können die Au-
schaffung desselben bestens empfehlen. Er ist in der Expe-
dition dieses Vlattes zu haben, auch nehmen unsere Zeitungss
austräger Bestelluugen entgegen.

Reinlichkeit und Intelligenz. Beide Eigenschaften
werden stets dicht beieinauder wohnen, und wo das erstere
nicht in allzu großem Maßstabe vorhanden ist, kann man
ohne weiteres auch auf ein Minderdaseiu des letzteren schließen,
denn es ist wohl klar, daß ein wirklich intelligenter Mensch
diese Eigenschaft dadurch beweist, daß er auf sein Aeußeres
den Hauptwert legt. Erst hierdurch —- Durch ein tadelloses
äußeres Slluftreten, peinlichfte Sauberkeit und selbstverständ-
liche gute Manieren kann er es zu etwas bringen. Nun
sollte er aber auch zur Erzielung des »äußereu« Menschen
nur etwas Gutes wählen, was allen modernen Anforderungen
entspricht, und hier ist wohl ausschließlich die bekannte
Providolseife zu empfehlen, jene bereits überall verbreitete,
stets verlangte und in jeder Hinsicht unerreichte Seife. Ve-
Dürfte es noch eines weiteren Beweises ihrer Güte, so wäre
es vielleicht der, daß sie neben den Eigenschaften einer vor-
züglichen Hausseise auch gleichzeitig sowohl gegen die Bil-
dung eines bakteriellen Haarausfalles schützt, als auch gegen
Pickeln und Flechten, Schuppen unD Hautjucteu. Alles
Nähere teilt gern unverbindlich die Providolgesellschast in
Berlin NW 21 jedermann auf Verlangen mit.

 

 



Erhebung des mehrheitragea.
Aussührungsbestimmungen über die

Milliardenabgabe.
Über die Aussührungsbestimmungen betr. die Er-

hebung des einmaligen Wehrbeitrages ist sich der
Bundesrat nunmehr fchlüssig geworben. Die aus
86 Paragraphen bestehenden Bestimmungen setzen die
Dellarationsjrist im allgemeinen für die Zeit vom
2. bis 15. Januar nächsten Jahres fest, doch steht den
obersten Landessinanzbehörden das Recht zu, hierfür
auch andre Januartage zu bestimmen, die aber einen
Zeitraum von mindestens 14 Tagen umfassen müssen,
Für Preußen ist diese Frist vom 4. bis 20. Januar be-
itinnnt. Auch können die obersten Landesfinanzbe-
hörden für kaufmännische und gewerbliche Betriebe,
die ihre Vermögensertlärung erst auf Grund der ab-
geschlossenen Geschäftsbilanz des Jahres 1913 ab-
geben können, die Frist bis zum 15. April 1914 ver-
längern.

Dem Reichskanzler wird Überdies die Ermächti-
gung erteilt-, für Bundesstaaten, die noch keine Ver-
mögenssteuer haben, und in denen die Aufstellung der
Wehrbeitragslisten bis zum 31. Dezember d. Js. noch
nicht bewerkstelligt werden kann, eine spätere Frist,
aber nicht über den 30. April 1014 hinaus-, zu ge-
währen. Endlich ist den Veranlagungsbehörden ge-
stattet, denjenigen Beitragspflichtigen, die nicht in der
Lage sind, eine zuverlässige Vinsmögenserklärung
rechtzeitia abzugeben, auf ihr Ersuchen eine ange-
messene Verlängerung der Frist zu gewähren.

Besonders beachtenswert sind noch folgende Einzel-
bestimmungen: Die Vermögenserllärung des Ehe-
manns hat das V erm ö g e n d er Eh efrau mit-
zuumfassen. sofern die Ehegatten nicht dauernd von-
einander getrennt leben. Für die Ermittlung des Ver-
mögenswertes ist bestimmt worden, daß der gemeine
Wert (Verfaufs- oder Verkelnswertj durch den Preis
bestimmt wird, der im gewöhnlichen Geschäftsverkehr
nach der Beschaffenheit des Gegenstandes ohne Rück-
sicht auf ungewöhnliche ober lediglich persönliche Ver-
hältnisse zu-erzielen ist. Uber die Ermittlung
des Ertragswertes heißt es: Zu den Grund-
stiirken, die dauernd lam- oder forstwirtschaftlichen
oder gärtnerischen Zwecken zu dienen bestimmt sind-
sind Grundstücke nicht mehr zu rechnen, deren ge-
meiner Wert schon durch ihre Lage als Bauland oder
is Land zu Verkehrszwecken bestimmt wird, oder bei

denen nach den sonstigen Umständen anzunehmen ist,
daß sie in absehbarer Zeit andern als land- oder forst-
wirtschaftlichen Zwecken dienen werben. _

Über den Wehrbeitrag vom Einkommen
wird u. a. folgendes bestimmt: Zahlen zwei Ehe-
leute getrennt Einkommensteuer, so ist von dem Ein-
kommen des Ehemanns der Betrag einer fünf-
prozenligen Verzinsung des zusammengerechneten ab-
gabepflichtigen Vermögens der Ehegatten abzuziehen.
Jst iedoch die Ehefrau neben dem Ehemann mit
einem Einkommen von mehr als 5000 Mark veran-
lagt, so ist von dem Einkommen der (Ehefrau ebenfalls
eine fünfprozentige Verzinsung ihres eigenen Ver-
mögens abzuziehen. _

Das zweite und letzte Drittel des Wehrbeitrages
vom Einkommen kann ermäßigt werden, wenn das
Einkounnen sich um mindestens 40 Prozent vermindert
hat. Jst das Einkommen unter den Betrag von
3000 Mark gesunken, so ist der Fehlbeitragsteil ganz
in Abzug zu bringen. Eine Ermäßigung findet nicht
statt, wenn die Minderung des Einkommens nur
durch einen vorübergehenden Wegfall der Ein-
komntensanelle veranlaßt ist. Der Antrag ist nicht
mehr zu berücksichtigen, wenn er erst nach Ablauf
von drei Monaten nach dem gesetzlichen Zahlungstage
gestellt wird.

Bezüglich der Ermäßigung des Wehrbeitrags beim
Vorhandensein mehrerer wehrpflichtiger
Söhn e wird noch bestimmt. daß vorbehaltlich einer
späteren weiteren Ermäßigung zunächst diejenigen, die
ihre gesetzliche Dienstpflicht beim Heer oder bei der
Flotte zur Zeit der Veranlagung bereits abgeleistet
haben, berücksichtigt werben. Der Antrag auf eine
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Der Kurier dies Kaisers-.
Roman von C. EromeiSchwientng

(,kol·itetzttnc.)

Sie folgte ihm; über zahllose Schienenftränge
stiegen sie, auf denen noch Lokomotiven fuhren und
Wagen hin- und hergestoßen wurden. Zuweilen
hielt sie fein Arm fest, wenn eine Maschine so dicht
an ihnen vorbeifuhr, daß der ausströmende Dampf
aus dem Zvlinder sie wie eine weiße Wolke um-
hüllte. Endlich näherten sie sich einem Gitter und
einem Tore darin.

Ein Torwächter, mit grauem struppigen Bart,
hell beschienen von der elektrischen Lampe, die
hier brannte, fah mit prüfendetn Blick auf die
Kommenden.

»Schicht machen, sBawel? Wen hast du denn
da bei dirt«
- »Habt Jhr trübe Augen bekommen, daß Jhr
den Piotr nicht kennt, Vater Akoschny ?« lachte der
junge Maschinift.

»Warum bietet er mir keinen Gruß Z«
Der Ellbogen des Gefragten stieß so heftig gegen

die verkleidete junge Frau, daß diese zur Seite
taumelte.

»Ist dies nicht Antwort genug?“ lachte Pawel.
»Der Piotr kann es nun einmal nicht lassen, sein
Fläschchen zu liebkofen, bis er den Grund sieht —- t"

»Liederliches Volkl« murrte der Alte. »Schaff’
ihn nach Hause, daß er feinen Rausch ausschläft!«

»Ich tu’s, Vater Aloschnnl«
Patvel ergriff den Arm seiner Begleiterin und zog

sie mit fich, über einen halbdunklen Platz, in ein
Gewirr noch schlechter beleuchteter Gassen hinein.
Noch immer riß ihr Begleiter sie hastig mit sich fort,
bis sie ein Haus mit einem weiten Torbogen er-
reichten und durch diesen auf einen von niedrigen
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weitere Ermäßigung ist innerhalb eines Jahres nach s
Ableistung der Dienstpflicht bei der Veranlagungs-
behörde anzubringen.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* An der Hofjagd, die Kaiser Wilhelm in
Königswusterhaufen veranstaltete, hat König Fried-
rich August von S a ch sen auf Einladung des
Kaisers teilgenommen.

»Im Reichsamt des Jnnern haben die Vorbe-
sprechungen der zunächst beteiligten Ressorts unb ber
Vertreter größerer Bundesstaaten über die Frage
einer Wohnungsfürsorge durch das Reich
begonnen. Den Anlaß dazu bot ein Beschluß der
Wohnungs-Kommission des Reichstages, in dem die
Reichsregierung ersucht wurde, Vorbereitungen zu
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Präsident Hart-ist.

Zwischen den Ver. Staaten und der Republik Mexiko
haben sich die politischen Verhältnisse derartig zugespitzt,
daß für die nächste Zeit mit ziemlicher GewißYeit ein ge-
waltsamer Zusannnenstoß zu erwarten ist. an sprach
bereits von einem Ultimatum, das Von Amerika an
Mexiko gerichtet fein sollte, doch hat sich diese Nachriclt
nicht bestätigt. Trotzdem rüstet man in Nordameria
fieberhaft: Armee und Marine sind zum Einschreiten
bereit. Die Hauptforderung Amerikas gipfelt vorläufig
darin, daß Huerta die Präsidentschast niederlegen müsse.
Jn Mexiko selbst liegen die Dinge augenblicklich fo ver-
worren, daß niemand in der Lage ist, den Präsidenten
oder Diktator Huerta zum Rücktritt zu zwingen. So
dürfte wahrscheinlich erst der nordamerikanische Eingriff
Abhilfe schaffen.

K‘ »Er-«-- M

einer allgemeinen Regelung der Wohnungsfrage und
in einer Wolmungsgesetzgebung zu treffen. Bei den
jetzigen Beratungen soll in erster Reihe die Frage er-
örtert werden, ob nnd inwieweit das Baukreditwesen
von Reichs wegen geregelt werden kann.

II«Für die Herabsetzung der Altersgrenze
für Alters- und Jnvalidenrentner von
70 auf 65 Jahre, wie sie schon seit Jahren angeregt
und als dringend notwendig gefordert wurbe. hat
das Reichsversicherungsamt eingehende Feststellungen
gemacht. Das Ergebnis dieser Feststellungen läßt sich
dahin zusatnmenfassen, daß die Altersgrenze unper-
ändert auf das 70. Lebensjahr festgesetzt bleibt, ba sich
ergeben hat, daß bei einer Herabsetzung der Alters-
grenze auf 65 Jahre die Zahl der Rentenempfänger
ungeheuerlich steigen und zugleich eine erhebliche Be-
lastung der Jnvalidenrenten die Folge sein würde.
Die Aussichten für die Herabsetzung der Altersgrenze
sind aus diesem Grunde gering.

Gebäuden umgebenen Hof gelangten. Eine schmale
Holzstiege ging es empor, dann stieß Pawel eine
Tür auf. Ein armselig ausgestattetes Gemach, aus
dem aber eine wohlige Wärme ihnen entgegendrang
unb das von einer trüb flackernden Ollampe nur wenig
erhellt war, lag vor ihnen.

Der Maschinift schob seine Begleiterin hinein.
»Nun sind Sie in Sicherheitl« sagte er aufatmend, in-
dem er die Tür schloß.

Aber nun grifgen seine Hände schnell au, ohne
ihren Halt wäre as junge Weib zu Boden gestürzt.

Der Kette tödlicher Gefahren hatte der stählerne
Organismus dieser Frau stand gehalten: die Gewiß-
heit, einem fürchterlichen Schicksal, das schon die
Fänge an ihren Leib legte, zunächst entkommen zu
fein, warf sie ohnmächtig niederl
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»Petka Ossipownal« rief der Maschinift, ver-
wirrt auf bie Last in seinen Armen blickend. »Kommen
Sie doch schnell t“

Eine Tür im Hintergrunde öffnete sich und eine
hagere, ältliche Frau trat ein.

»Sie riefen, Pawel —- was -—-- ‑‑‑‑ ——?“
Sie verstummte, als sie die Gruppe sah und ihre

Züge verfinsterten sich.
»Ein BetrunkenerZ Wie kommen Sie dazu ihn hier-

her zu führen, SBamel?“
»So sehen Sie doch nur, Petka Ossipowna l“ rief ber

junge Mann. »Sie ist ja ohnmächtig! Kein Wunder
nach dem, was sie ausgestanden haben muß l“

»Sie ?« Die Frau nahm die Lampe und leuchtete
Sjonja unter die. Kapuze. Sie fuhr zurück. »Ein
junges Weib —— in solcher Tracht« rief sie leise und
erschreckt. »Was soll das, Pawel?«

»Sie ist eine der Unsrigenl« gab der Ma chinist
zur Antwort. »Sie gab mir das Erkennungszei en —

I

 
 

Rußland
* Jn der Reich s d um a ist ein Antrag eingebracht

worden über die Anweisung von 100 000 Rubel zur
Erforschung der Radinm- unb Mesotho-
r i u ml a g e r Rußlands.

seDie Regierung hat an alle Gouverneure einen
Erlaß gerichtet, wonach sie persönlich für etwaige
J u d e n v e r f o l g u n g en verantwortlich gemacht
werben, bie etwa im Anschluß an den Kiewer
Ritualm or dpr ozeß in ihrem Bezirk ausbrechen
sollten.

Balkanstaaten.
*5)er ehemalige türkische Finanzminister Dicha-

wid Bei, der in Berlin weilte, erklärte in einer
Unierredung, daß feine Verhandlungen mit dem
A u s w ä r t i g en A m t sowohl _wie mit ber
D e n t f ch e n B a nk schnelle Fortschritte machen.
Jnsbesondere sollen die für Deutschland vorteilhaften
Abmachungen über die B a g d adb ahn nahezu zum
Abschluß gebracht fein.

seZwischen S erb i e n und M o n t e n e g r o finden
gegenwärtig Verhandlungen über einen engeren staats-
rechtlichen Zusatnmenschluß beider Länder
statt. Es handelt sich besonders um gemeinsame
Grundsätze in der Leitung der äußeren Politik, des
Heeres- um Finanzweiens Es ist nicht ausgeschlossen,
daß Serbien die Ressorts für illiotttenearo gänzlich
übernimmt

Amerika.
* Die W irren in Mexiko sind anscheinend auf

ihrem Gipfelpunkt angelangt. Auf den Präsidenten
H uerta ist gelegentlich einer Wagetkfahrt ein
R e v o l u er atten t at verübt worden. Huerta blieb
unverletzt An demselben Tage wurde in Havanna
auf den Gegenkandidaten Diaz, der sich dorthin oor
Huertas Verfolgungen geflüchtet hatte, ein Anschlag
verübt. Diaz nnd einer seiner Freunde. die zu ihrer
Verteidigung von ihren Waisen Geht-rauh machten,
wurden in Hast genonnnen

Asieu.
istJn Kabul (Afghanistan) ist ein Kotsttplott

gegen das Leben des Emirs von Asghanistan
entdeckt worden. Zwei Anstifter dieses Komplotts
wurden auf grausame Weise hingerichtet Sie wurden
vor die Mündnngen von Kanonen gebunden, woraus
man die Kanonen nur mit Pulver lud und dann ab-
feuerte. Die Körper wurden durch den Luftdrurt
buchstäblich in Stücke gerissen. Eine Anzahl Ver-
dächtiger ist außer Landes geflüchtet. Man glaubt,
Plllßt eine fl· c m d L‘ TM A cis l hinter Ost-n Verschwören-f

te) .
 

Krach im Drewerbanct.
Der russische Ministerpräfident Kokowzew wen.

gegenwärtig als »Privatmann« in Paris. Natürlich
spricht er hin und wieder auch über Politik. Was
er aber sagt, muß die Welt aufs äußerfte überraschen;
denn wenn man nicht annehmen will, daß der Privat-
mann Kokowzew eine andere Meinung hat als der
Ministerpräsident Kokowze:, so zeigen seine Aus-
führungen, daß Rußland und England dem französi-
schen Gefährten in der neuesten Balkanfrage (bie Räu-
mung Südalbaniens) die Gefolgschaft oersagen.

Während nämlich die Pariser Regierungspresse das
öfterreichisch-italienische Verlangen nach Heimsendung
der griechischen Truppen aus Slitbanicn nicht bloß als
Unfreundlichkeit der beiden Großmächte gegenüber
Griechenland bezeichnet, sondern auch vorgibt. daß
die Athener Regierung sich in ihrem Widerstand von
dem. Gesamtdreioerband bestärkt sieht, erklärte Kokow-
zew, daß ein so hervorragender Staats-mann wie
Venizelos bald die Notwendigkeit einsehen werde,
die von Europa anerkannte Selbständigkeit Alba-
niens unbedingt zu achten. Man müsse sich
in Athen gegenwärtig halten, daß nur eine Europa
vollbefriedigende rasche Lösung der albanischen Frage
die Großmächte in den Stand setzen könne, die ihm-
oorbehaltene Schlichtung der Griechenland inter-
essierenden Hauptfragen (Zu.gehörigkeit der Jnseln)
ohne Voreingenommenheit durchzuführen Gründ-
w
»h-

heute, als der Nordexpreß einlief -— fie muß in höchster
Gefahr gewesen fein! Es gelang mir, sie im Lokomotiv-
schuppen zu verbergen und in dieser Verkleidung sicher
hierher zu bringen. Sehen Sie nur, wie schön sie ist
—- und wie bleich und kalt —- sie muß zu Bett ge-
bracht werden —— —- ——|“

»Kommen Sie, sBarrel!“ sagte Petka Ossipowna
und schritt mit dem Lichte in der er hobenen Hand
in das Nebengemach, das Küche und Schlafstube vereinte
und durch dieses in ein größeres Zimmer mit
einem Alkoven. »Legen Sie die Ärmfte hier auf das
Bett — ich will versuchen, sie aus ihrer Ohnmacht
zu weckenl«

Pawel ging in die Küche hinüber und goß sich aus
dem Ssamowar Tee ein, den er durstig hinuntertrank.
Seine Gedanken waren drinnen bei der schönen Ge-
nossin der weitverzweigten revolutionären Verbin-
dung, der auch er angehörte. Was er getan, um
sie zu retten, erschien ihm so selbstverständlich, daß
er sich damit gar nicht beschäftigte Wer aber war
jene und bei welchem gefährlichen Auftrage hatte
sie die? Aufmerksamkeit der Geheimpolizei auf sich ge-
zogen.

Unter dem Dienstpersonal des Bahnhofes war es
schnell bekannt geworden, daß man die Zugbeamten
des Nordexpreß samt und sonders der Polizei zur
Vernehmung zugeführt hatte. Stand diese auffällige
Maßregel mit der Ohnmächtigen da drinnen in Ver-
bindung? Das Gesicht des Maschinisten wurde
ernft. Dann war es ein Edelwild, auf das» die
Schergen, die erbittertsten und furchtbarsten Feinde-
fahndeten unb fie würden in ihrem Suchen nach
ihr nicht ablassen. Aber gleichviel —- eine der
ersten Satzungen ihres geheimen Bundes verpflichtete
fie alle, mit Gut und Leben für den Getroffen ein-
zutreten und er würde das wie heute noch ein zweites
und ein drittes Mal tun.

W



lieh verfehlt wäre es daher, wenn die Atheiier Regie-
rung es auf ein Zerwürfnis der Großniächte abge-
sehen hätte. Davon könnten doch nur die Türken
Nutzen ziehen.

Aber nicht nur Russland auch England denkt hin-
sichtlich der siidalbanifchen Frage anders als Frank-
reich. Der Vorsitzeiide der albanischen Grenz-
komniission, der Engländer Dughth, hat ausdrücklich
erklärt, dasz England sich be1Oüglich der albanifch--grie-
chischen Frage nicht auf den Standpunkt Frankreichs
stellen werde, zumal nach der bestimmten Haltung der
Berliner Regierung, die die italienisch-österreichische
Jiote als Willenskundgebung des Dreibundes erkennen
lasse. Es sei inLondon die Meinung politischer Kreise,
daß die Festlegung der albanifchen Siidgrenze ent-
sprechend dem gerechtfertigten Verlangen Italiens
und Osterreichs durchgeführt werde.

Die Quertreibereien Frankreichs finden diesmal
also in England und Russland keine Unterstützung.
Jm Gegensatz zu Frankreich ist man in diesen beiden
Staaten anscheinend des ganzen Ballanstreites müde
und hat nur das Bedürfnis, daß end lich die Londoner
Knirschen-» von der man gar nichts mehr hört ihre
Arbeiten beendet. Dementsprechend meint auch Herr
Kokorvzew: »Wenngleich die Balkanpolitik des von
Italien aufs kräftigfte unterstützteii Ofterreich mit
meinen Anschauungen nicht durcharis übereinstimmt,
so bleibt doch mein Vertrauen auf ein gedeihliches
Endergebnis der Loridoiier Koriferenz rnierschütterlich.
Daß von seiten Bulgariens ein Konflikt herauf-
beschworen werden könnte, erscheint mir mit Rücksicht
auf die Lage des Landes durchaus zweifelhaft."

Die Bemerkung über Brilgarien bezieht sich offen-
bar auf den Wiener Besuch des Königs Ferdinand,
von dem es heißt, er habe bei Dem einstüiidigen Be-
such, den er dem Kaiser Franz Joseph abstattete,
neuerdings die Frage einer Revision des Bukarester
Friedens aufgeworfen undzri verstehen gegeben, das-;
ohne Revision seine Stellung im Lande gefährdet
wäre. Es ist allerdings wahr, König Ferdinand ist
augenblicklich nicht beliebt beim Bulgarenvolke, seit-
dem man ernfaliren hat, daß durch seine Schuld der
unglückliche Krieg gegen Griechenland unD 6erbien
herarifbefchworen wurde. Auf seinem Schreibtisch
finden sich Briefe, die ihn mit Dem Tode bedrohen, falls
er heimkehrt: und an der Galatür des Konaks
zri Sofia klebte dieser Tage ein Zettel: »Zu ver-
mieten I"

Es mag also sein, daß König Ferdinand mitvollem
Recht für seinen Thron und gar für sein Leben
fürchtet. Es fragt sich nur, ob Osterreicl)-Urigarri, nach-
dem es einmal dem Bukarester Vertrag zugestimint
hat, bereit fein wirD, DemI.Iieoifionßgebanfen näher zu
treten. Es könnte immerhin sein, daß sich im Drei-
bund darin dasselbe ereignete ivieietzt im Dreiverband,
daß nämlich zivei der Genossen, des Streites müde,
zuniJiachgeben raten. Wir können diiesen jahrelangen
Balkanrununel nicht langer mitmachen. Der Dreibriiid
muß fein ganzes Ansehen für die Erledigung aller
Balkanfragen einsetzen, nicht für ihre neuerliche Auf-
rollung. Dazu kann der Krach im Dreiverband am
besten helfen. \Vesin1n1m.
 

Der neue Krupp—prozeß.
Jin Mund-Prozeß wurde am 12. Verhandlungstag

die Beweisaufnahme geschlossen und mit den Plai-
douers begonnen. Der Oberftaatsanwalt beantragte,
Die beiden Angeklagten Br andt und Eecins
wegn B este chuiig zu je fünf Monaten «,e-
fäiisinis zu oerurteilen — Der Schluß der Beweis-
aufnahme brachte noch die Vernehmung des Generals
v. Bücking, des Majors Allers und des Majors a.D.
Wangeniann, gegen den der Abg. Liebknecht
in einem Briefe an den Oberltaatsanwalt wegen seiner
Verbindung mit der Firma Krnpp schwere Befchuldi-  

holte. Major v. Wangemann habe eigens einen
Klub gegründet, um Offiziere der Artillerie-
prüfungskoiiimifsion auszuholen. Nachdem er aus
Dem Dienst gefchiederi war, habe er seine Tätigkeit
fortgesetzt und seine Beziehungen zu Offizieren benutzt-
um Nachrichten zugunsten Der Firma herauszriholen.
Es ergibt sich, daß diese Befchuldigungen unz,utreffend
sind. — Jn feinem Plaidoner erklärt der Oderftaats-
anivalt noch, daß er Die gegen Brandt erhobene
Anklage wegen Verrats niilitiirischer
hcininiffe fallen lasse, da Die Verhandlung keinen
Anhaltspunkt dafür ergeben habe. Dagegen sei
Brandt der Bestechung schuldig zu sprechen und
der Angeklagte Direktor Eceins der Beihilfe dazu
Der Oberstaatsanwalt ersucht, beide kllngeklagte
mit demselben Strafmaß zu belegen. Verteidiger
Dr. Löwenstein, der für den Angeklagten Brandt
plädiert, sucht die Ausführungen des Oberstirats-
anivalts zu widerlegen. Er ist Der Anfehauuu1, lsasz
keine Betechung vorliegt. Er beantragt demgemäß
Freifpreclsuiig Braiidts. Der Verteidiger fügt feinem
Antrage hinzu: »Nur für den mir außerordentlich
unwahrfeheinlich erscheinenden Fall, daß Sie den
Ausführungen des Oberstaatsanwalts bezüglich der
Schuldfrage wegen der Bestechnng Folge geben, bitte
ich, unter Annahme niilderiider Umstände, Die im
weitesten Maße Dem Angeklagten Brandt zur Seite
stehen, jedenfalls die Strafe nicht anders zu bemessen,
als daß sie durch Die bereits erlittene Untersuchungs-
haft von 11/; ibid-unten fürverbrist erachtet wird. «
 

 

Beei- und Flotte.
—-—Der Mehrbedarf an Personal sur Den Marineetat

1914 infolge der letzten Flottennovelle dürfte sich auf über
2000 Mann insgesamt für Die Matrvsen-, Wer -, Torpedo-
divisionen und Unterfecbovtsabteilungen ste en. Hierin
find die Deckvffiziere mit inbegriffen. Es werden etwa
30 neue Stellen für diese erforderlich Die sonstigen Ver-
mehrungen betreffen das Seeoffizierkorps, für das an-
nähernd 50 neue Stellen angefordert werben, Die sich auf
die Chargen vom Kapitän abwärts verteilen. Als durch-
fchiiittliche Vermehrung sind Stellen für 1 .81'apitän,
9 Fregatten und Korvettcnkapitäne, 9 Kapitäiileutiiaiits,
20 Oberleutnants z. S. und 9 Leiitiianisz. 6. vorgesehen.
Das Jngenieurkorps der Mars ne Dürfte gleichfalls unt.r
Fortfall einer Sielle (Stabs-Jugenieui) 11m etwa ein
Dutzend neuer Stellen verstärkt werden. Die Kopfzahl des
Sanitätsossfizierlorps, des Sanitätsunterpersonals sowie der
Zahlmeifter lind des Zahlnieifterunierperfonals dürfte
gleichfalls eine Vermehrung erfahren. Für Die Zahlmeister
nnd das Zahlmeifterunterpersonal find etwa ein Dutzend
neuer Stellen anzufordern. Diese zu erwartende Personals-
verniehrung ist notwendig geworben, Da Mehrindienft-
haltnngen bevorftehen, ferner infolge des für Die Unterfee-
boote bereitzuhaltenden Personals-, und da eine gesteigerte
Ausbildungstätigkeit und Änderungen der Besatzungsetats
bevorstehen.

 

 

Luftfchiffabrt.
—Leutnant Carganic o und Lesiniiint Friedrich, die Den

Flug von Straßburg nach Wien ohne Unfall zurück-
gelegt haben, find von Wien aus auf Dem Rückfiuge nach
München gekommen. —- Leutnant Bot me und Leutnant
Kastner, die von Johannisthal bei Berbin nach Wien ge-
flogen waren sind ebenfalls nach Johannisthal zurück-
geflogen.

-——Der franzöfifche Flieget Daneourt, der auf feinem
geplanten Fluge Paris-—Kairo bis nach Konstantinopel
gekommen war, soll nach seinem Wiederauiftieg einen
schweren Unfall erlitten haben, Der feinen Weiterflug in
Frage stellt.
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Unpoiitiseher Tagesberiehi.
611111111111. Der _äi‘aifer liefz dein Wagnerinisister

Samaiui aus Ostdorf anlaßlich feines 100. Geburts-

(‘50!-
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Sämann ist noch a11f3erorDentlich rüstig und arbeitet
in feiner Werkstatt wie jeder Geselle. Als alter Kriegs-
veleran war er auch bei der Enthülliing des Völker-
schlachtsdenlnials bei Leipzig am 18. Oktober an-
niefeiid.

Tiifseldorf. Die Zollbehörde im Hafen ist einem
umfangreichen Kvgnakschmungel auf Die Spur ge-
kommen. Die hinterzdgeneii Steuergebühren machen
angeblich ungeheure Summen aus. Eine Anzahl von
Verhaftuugen fleht bevor.

Straßburg i. E. Der hiesige Musikverein »Union«
hatte beim Ministerium um die Erlaubnis gebeten,
Den französischen Mufitverein Harmonie Lrionnaise«
in feinem Stiftungsfest eiiiladeii zu Dürfen. Die
Regierung hat dies verweigert. Schon im vorigen
Jahre war dein Lhoner Verein der Besuch in Elsas-
Ldthringen untersagt worden.

’-«s3ari—«l. Jn einein Hirtel des Städtchens Cholet
feierten zwei Brüder Engen und Gustav Poirier ihre
Hochzeit mit zwei Schwestern Marie 1111D Angele
.IJJ'i‘allet. An dein Hochzeitsmahl nahmen ungefähr
60 .-Dochzei tsgäste teil. Jin Laufe der 51‘ aihterkrankten
von den 60 Hochzeitsgästen 45 unter äußerst bedeut-
lich-en Veicntunaserfcheinunaen. lwei von den Er-
krankten sind gestorben, Die übrigen sind in Lebens-
gefahr. Die Polizei ließ Die Friiche nnd “Die Küchen-
geräte des Hotels befehlaguahmen.

Elstern Während der Vorstellung des Tier-
bändigers Wichmann im Zirkus spean schlug ein
Uöwe mit den Krallen mehrmals nach Der Brust des
Bändgers und brachte ihm mehrere tiefe Fleisch-
wunden bei. Der Bändiger brach die Vorstellung
nicht ab und unterdrückte die Schmerzen zksas
Publikum merkte nichts von dein Vorfall Nachder
Vorstellung ließ er sich verbinden und wurde ins
Krankenhaus gebracht.

23mg. Jn Neusiedel geriet der Arbeiter Watzkarfch
mit dem Kutscher Bnrifcher, der beim ."r-:ar·tenfpiel ge-
wonnen hatte, in Streit. Wutzkarsch ers-ach in Der
Wut feinen Gegner.

Mndrid Jni Rathause zu Manzanilla exprodierte
eine IBombe, durch die bedeutender Schaden ange-
richtet wurde. Die Bonibe war von eine-1:11 Unde-
kcuinten geschleudert worden, der sofort nach der Tat
floh unD xauf feine Verdiger eine Reihe von Schüssen
abgab. Trotz Der eifrigftenILinsnengungcn der Polizei
ist es nicht gelungen. den Täter festznnehnien.
 - .-- .-.-.---.·---·—- .. ._1. „4...... —.-.-·.

Vermilehte9.
Wittgifteu fiir englische Postw-

Eine eigenartige Sitte herrscht i111 eng-
lischen Poftrvesen Das Postministerium zahlt näm-
Iih jeder seiner Beamtinnen, je nach der Zahl der
Dienstjahre für den Fall, dasz fie sich verheiratet, eine
Mitgift. Jm letzten Jahre betrug Die Summe, die
für diesen Zweck ausgegeben wurde. 25000 Pfund.
Für das Jahr 1914 sind hierfür 28 500 Pfund vor-
gefehen.

Lustige Sene.
Dilemma. Mrs Newed: »Ach, Maina, ich bin in

einem schrecklichen Dilemma.« ——— ,,Ja, was ist Denn?” —-
«Heute abend habe ich Georges Taschen durchgesucht, wie
Du es mir angeraten, und dabei die Briefe gefunden, Die
ich ihm vorige Woche zum Be‚orgen gab, und nun kann ich ihn
wegen feiner Vergeßlichkeit nicht einmal ausfchimpfen, weil
ich singst habe, er schimpft mich aus, daß ich über feine
Taschen gegangen bin.«

Jugend von heute. Junge, der zu pädagogischen
Zwecken mit dem Stock in eine sehr enge Berührung
treten f:oll »Halt,tVateri thder 61011011111bagillenfrei?“

Selbfterkeiiiitiiis. »Bitte sehr, ich weiß elegant auf-
antreten! Jch werde überall für was bedeutend Besseres

 

Staatliche

 

gungen erhoben hatte. Jn dem Brief heißt es tages eine in der Königlichen Porzellanmauufaklur gehalten, als ich bin!"1311311111111-111151111111
u. a.: Major Wangeinann sei zur Zeit, hergestellte Kasfeetasfe mit dein kaiserlichen Bildnis Seitgeniön Ju«.gesstdewuschme „61irecl1en
als er noch Soldat war, im Dienst der und entsprechender Widinung als Geschenk überreichen. Sie mit«Mamai--— Vewerhzek »Aber Die ist Doch 0er:
Firma Krupp tätig gewesen, um ihr Nach- Der König von Württeniberg stiftete Dem greifen Ge- reift « »Aber sie hat ihre Linivrlligung Im0511111111111.
richten zu verschaffen, die er sich in Offizierskreisen burtstagskinde ein Geldgeschenk von 100 11111111.11111111111111131111111111" «- ·- «-

           

»Wie schön sie war i“ Kam es leise von den Lippen
des Maschinenführers

Petka Osfipowna steckte den Kopf durch die
Türspalte.

Paivel eilte zu ihr: »Ist sie wieder bei Be-
sinnung?«

Die Frau zeigte ein beforgtes Gesicht.
»Ich habe sie zu Bett gebrachtl Jhre Unter-

gewänder sind wie die einer Fürstin — nie sah ich
eine Schönere unseres Geschlechts —- sie atmet wieder
und regt sich, aber was sie mit geschlossenen Augen
spricht, ist sinnlos und ihre Pulse schlagen wie im
Fieber ——i“

»Es war zri viel für sie l“ murmelte Pawel. »Ein
starker Mann hätte es kaum ertragen! Was wollen
Sie, das ich tun foll, Petka Ossipowna? Jch bin
zu allem bereit i“

»Wenn sie hier krank würde ———?«
»So müßten wir sie pflegen l« erwiderte der

Maschiiiist einfach. »Sie gehört zu uns —- kein Zweifel
ist Daran. Und wenn sie wieder ganz zu sich kommt,
werden wir wissen, wen wir in ihr zu verehren
haben. Denn sie gehört zu denen unter uns, die das
Größte und Schwerste auf sich nehmen —- das merk’
ich nun wohl. Um so mehr iniisfen wir für sie tun!“

Ein Schrei im Nebenziiiiiiier ließ ihn ver-
stunimen. Zögernd und doch von einem tiefen Mit-
gefühl getrieben, folgte Paivel der Frau, die an das
Bett zurückkehrte, in dem Sfonja entkleidet und bis
an den Hals zugedeckt lag. Die schniutzige eizer-
kleidung und der Pelz lagen auf dein Fuß oben.
Pawel hob Die Sachen auf und legte sie über den
Arm, unschliissig, ob er noch bleiben ober in fein
Zimmer zurückkehren solle. Wieder tönte ein leiser
Schrei vom Bette her und mit tiefem Aufstöhnen fuhr
DieLeidende darin empor: »Rettet mich i« schrie sie auf  

und sank dann in die Kissen zurück. An ihren Schläer
brannten zwei große rote Flecke. Man sah deutlich unter
der zarten Haut die Adern fieberisch pulsen.

»Was können wir tun ?« seufzte die Frau ratlos.
Auch Pawel stand unschlüsfig.
»Ich könnte in das Versammlungslokal unsrer

Gruppe eilen!“ sagte er haftig. »Einige von uns sind
immer Dort. Wenn ich Stefan Antonowitsch dort
tretffen könnte! Er ist Mediziner und könnte uns
ra en w“

»Das ist ein guter Gedankel Eilen Sie, IBaweli"
Paivel warf die Kleidungsstiicke, die das junge

Weib getragen hatte, in eine Ecke seines Zinimers und
stürmte davon.

Jenseits des unfernen Ligoivskii-Kaiials,.
Nähe des Jamskoi-Marktes, lag in einer kleinen
Gasse ein kleines Gastha.ris. Links vom Eingang trat
man in eine offene Halle, mit einem Schnaps-
ausschank. den Arbeiter und Straßenhändler auf-
zrisuchen pflegten und in dem es oft laut und
lärmend herging. Ruhigere Gäste fanden in
Dem Zimmer zur Rechten vom Flur einen be-
scheidenen Komfort. Ab und zu schritt ein Gast durch
den verschlifsenen Vorhang, der den Flur nach
hinten abschloß und trat in einen finsteren Hof, den
fenfterlofe Hintergebäude von Fabriken umschlossen
Hier führte eine Holztreppe zum ersten Stoikirierk
empor und zu einer Tür, die einen Gang erschloß.
Durch ihn kam man in ein längliches Gemach, das
eine Tafel und ein Dutzend Stiihle enthielt und in
nichts das geringste Ausfällige Darbot. Selbst die
Zeitungen auf dein Tische hätten keinen Argwohn
erregt, es waren die gewöhnlichen Tageszeitruigen
Petersburgs, wie sie an den Straßenecken öffent-
lich feilgeboten wurden.

Jn diesem Gemäche, das erfüllt war von dem
bläulichen Dampf der Zigaretten. saßen vier bis fünf
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jüngere Leute, teils lesend, teils miteinander mit ge-
dänipfter Stimme plandernd, als wollten sie Die
Lesenden nicht durch laute Unterhaltung stören. Unter
den letzteren war ein blaß ausfehender Mann in der
Mitte Der Zwanziger, in einein abgeticsginen schwarzen
-l«-.izug, dessen Augen Durch scharfe Brillengläser
funkelten. Sein Antlitz wies DieSpuren start-er geistiger
Arbeit und zugleich von Entbehrunger«-n auf und er
hielt den Rucken krumm, wie Leute, Die gewohnt sind-
Tage und Nächte über den Büchern zu verbringen.
Das war Stesan Antonowitsch, der Meiiiizineu der
sein Leben teilte in Die Liebe zu seiner Piljissenschaft
und in den Eifer für die Sache des bedriickteii r«ussi-
schen Volkes.

Das Gespräch verstummte und Die Leser sahen
auf (ein Mann war as-if die Schwelle des Zimmers
getreten, Der in feinem schmutzigen Pelz nicht zu der
Gesellschaft zu gehören schien, dem aber alle zunickten:
„65uten Abend Paivel.I“

Der Maschinist trat an den Mediziner heran
und zog ihn beiseite: »Ich bedarf Deiner, Bruder l«

Ohne eine Frage an Ilsawel zu richten, nahm
6tefan Antonowitsch feine Mütze und feinen Mantel
Vom Haken und erwiderte ruhig: »Erhen wir.I“

Erst als sie auf Die Straße hinanstraten.
fragte er: »Ein 11nglück,!liawel·ö« 6'

n sc»Eine. straiike!« gab der Maschs11

um Stefan Antonvwitsch zu
ist eine der Unfrigen!«

Das Wort genügte,
veranlassen, seine Schnelligkeit zu verdoppeln. »Wie
erkrankte sie Z« fragte er im hastigeii Vorwärtsschreiten.

»Wahrscheinlich ein Sternenthka murmelte Der
äIReDiainer, nachdem jener seine Schilderung beendet.
Seine Gestalt schien noch mehr vornüber zu sinken,
aber feine Beine griffen noch schneller aus. Der
rüstige Pawel konnte kaum Schritt mit ihm halten.
an .. (Fortset.zung folgt.)

zurück.



Literarisehes.
Wie jede Familie im Eigenhaitse billiger als zu

Miete wohnen lann. Unter diesem Titel erschien soeben
als Jiibiltiiiiiisausgabe das 100. Tausend e111e1°1 Buches von
1)e1"1111111111e11t1e1' sozialer Bedeutung für jede Familie. Heute
gehen 111111e1)e11ere ivirtschaftliche Weite in den großen Miets
kaseineu verloren. Die Familien zahlen in '20 bis 25 Jahren
an Miete so viel oder noch mehi, als sie nötig hätten, 11111
den Besitz eines (Sigeiihaiises zu amortisieren, ihn schnlden
frei zii erwerben Das uns jetzt in doppeltem Unifange voi«
liegende Weik hat schon über 90000 Familien wertvolle An-
regungeii geben kdiinen, ivie man zum Besitz e111e11 (S«iigen-
hanses gelangt, Baiikapital und Hypotheken beschafft, wie
man zweckmiißig nnd besonders billig bauen kann, Renta-
bilität des eigenen Hauses erreicht, ivelche Vorteile gute
haustechnische Ratschläge bringen, welche Heiznngsart fiir
das iSigeiihaiis die beste ist und wie ein Hansgarteii den
511111151"ziiis mit aufbringen hilft. Jede Familie erkennt im
Sommer, aiif der Erholnngsreise 2e. doppelt den Wert des
Wohneiis im eigenen Hause, iiud jede Familie hat sicher den
Wunsch, die Mietswohnung bald mit dem Cigenheim nebstl
Garten zii vertauschen. Das Werk ist im bekannten Heim-  

biiiigeii interessiert, der lasse sich die Vereinsdrucksachen aus
Wiesbaden kommen.

Trowitzsths Hanslalender für Schlesien nnd Posen
für 1914.214.3111)rg1111g,1131e1131111111111e1t411113111, kar-
toiiiert mit Schreibpapier diirchschosseii 510113111, auch in
Qiiartformat zu haben« Trowitzsch n. Sohn, Berlin SW 48,
euipfel)leiiL«»iveiter iSrsah für deii eingegangenen Trewendds
Haiiskaleiidei«. —- Dei Kalender bietet iii seinem '214. ‘1"=111)1
gange für das geringe iStntgelt von 40 Pfg. wieder eine
reiche Fülle belehrendeii und unterhaltenden Stoffes, und
man iviid zugeben iniissen, das; dei« Kalender wieder hält,
was sein wohlbekannter Name verspricht. .

Trowitzschs (Volkss) Kalender Nil—t. (1,11111. l Mk.
87. Jahrgang Troivitzsch 11. Sohn, Berlin SW. 411
Aus den neuen Jahrgang 1914 möchten ivir besonders warm
enipsehleiid hinweisen und namentlich das gebildete Lese-
piiblikiiiii auf ihn anfmerksaiii machen. Das mit seiiisühligeiii

«Versti«indnis ziisamiiiengefügte Buch 111111 es den gebildeten
Leser nicht bereuen, wenn er diesen Kalender in seine Biicherei
einreiht. Der Preis beträgt nur l Mark.

Trowitzsihs Landwirtschaftlither Notizkalender siir
19m in festem Leinenband als Brieftasche geb. mit Beiheft
‚.10 Mk, in Kiinstlederband '2 Mk. Troivitzsch ii Sohn in

Berlin SW. 48. —- Jii den 51 Jahren seines (S«rseheiiiens
kultuiverliig Westdeutsche Berlagsgesellschaft in QBie1°11111be11111t Trowitisch Kalender vielen Laiidwiiten unentbehrlich ge-
erschienen, ist 170 Seiten stark, mit 1(10 Plänen und Ab-:
bildiiiigeii von Musterhäiisern mit Angabe dei« Baiikosten 21'.
und kostet kartoiiieit nnr Mk. 1,80 sPoito 20113111), für Mit-E
gliedei dei Gesellschaft für 1131111 11111111 e. V. (S
baden), die für 10 Mark

itz ZIQieiJ-·

»al)reL«»beitrag die Kunstzeitschrift

wor.den In gebr'1'1'11gte1, dabei doch klarer und übersichtlicher
s Form bietet er in Wiiklichteit das, was der Laiidwirt braucht.
TrowitzschsSiandivirtschaftlicher Kalender ist durch zweckmäßige

iAnlage nnd gediegene Herstellung wie diiich seine Billigkeit
Heiii bedeiitiingevolles Erzeugnis der Firma, und die Anschaf

,,FJeiiiikiiltiir« nnd vier gebiiiideiie Heimkiiltnrbücher im Ge- Hung 111 dein Laiidivirte zu empfehlen
samtwerte von 24 Mk. erhalten, wird dieses Werk als FerieiH
gabe kostenlos geliefert.

Zu beziehen sind diese eiiipfehleiisiveiten Bücher diiich
Wer sich für die Heimkiiltnrbestr-e inigo Danigel in Pi«.ausnitz

 
 

Chrouifch kalte Füße, S11311111, Verhütung und Heilung.
»Von Dr. Orlob nnd Dr. Walten Preis 30 Pfennig. 8.111111-
111ge..1’10111111'11111 von (S«dmiind Deiiiiiie in Leipzig.
 

hliit. hat zehoiien.
wird hellen in
Fällen. wo Sie von
Rhcuma. Hexen-

, Zahn- und

      

Koplweh, Rücken.
111111 .\lagenscl111wrzcn geplagt sind. Anno!

. ist:stielieiiiuniierseiies lollettcmlttcl Arnol
‚3.1.; s1iiri'1t‚ crquiekt, erfrischt. l1clcl1li.1\ncr-

Preis åklasebe
Anuol-Vermuul. Hamburg.

Zu haben in allen Apotheken u. Drogerien.

Aerzten. 75 Pfennig. l25 Mark, ’31Muh'

 

 
   

Hotel zum Deutschen Kaiser. s
Donnerstag den 13. November: «

st- an JahrmarktA

Taiiziiei111111111111,
von 4 Uhr nachm ab, ivozii freundlich ein
ladet ‘V. Balmtz. Priiiis»iiitz.
 

sind bis zum lä. November cr.
Vorlegnng des

O beriiig k, den 8. November 1913.

 

 

Aiiitliche Belaiiiitmachiiugeu.
Die Steuern für das 5. Quartal des Stenerjahres 1915

vormittags 8 bis 1'2 llhr im («S3enieindebüi«o gegen
Steuekzettkw 111 möglichst passeiideiii Gelde zn entrichten

Der Gemeindevorstcher.
Koleja.

 

Scheuere»

 

' O

O e -Zur Rii meg
nebst wurstabendbrot
IAnstich von Naiiislauer BockbierA

auf Niittwoch den 12. November
ladet freundlich ein _

Oskar Neuke, Kl.-Petcrwit3.

Zur Virmeg
auf SBiittwoch den 12. November
ladet freundlichst ein

“rufe, 61.:5111111'1‘11111.

Sonntag den 16. November:

Kirmes
nnd 21bsehied5-Kräiizchen.

(S«s ladet ergebenst ein
R. Lielmch, Gürkwitz.

Zur zitirmes
auf Sonnabend den 15.November
ladet freundlich ein

Il. Bisclnofl’, Gr.-Krutschcn.

Den geehrten Hanssraiien empfehle ich
meine

neue engl. Dicirollc «
mit elektrischen Antrieb

zur gefälligen Benutzung.
Hochachtungsvoll

“Paul Boy, pransnitj.
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2. Wahlen :

 

 
ab.

dem Standpunkt eine wirklich gute
’Weckeruhr zu kaiife11?

Bitte, setzen Sie sieh
mit mir in Verbindung

Vortrag der Geschäftsberichte pro 1.,

bis uliinio

P: fette Enten Z

Bindigs Wiid- u. Geflügelhandlung,
Obernigk, Hanptstrafze 14,

I- vls-a-vis Fellclenquell. I

©DIDIIDIID©IDIDI

Bock-

 

in bekannter Güte liefert
in Gebinden und Flaschen

Lager-, Pol-ter-

CJeneral -Yersammlung
des

Vorschalt-Bei1111111 zu 3311111911111
eingetragene Geiiosfsenschat mit beschiiiniter Haftpflicht

Sonntag den In. November 1015 naehntittags 5 Uhr
im Col-eile des Herrn Fell-nann.
 

Tages-Ordnung:
'2. nnd 3. Qiiartal 1913.

Eines Kontrolleurs,
10111 Es scheiden aus:

K. Sachtschale. K. Obst.
 

Die Bekanutmachung der Dividendeii-Aiiszahiiiiig vom 1. September d. J.
ab wird in Erinnerung g«.ebiacht

Die Zinszahlung für eingelegte Kapitalien erfolgt vom 15. November cr.
Nicht abgehobeiie Zinsen werden mit Jahresschluß dem Kapital zugefchi«ieben.

Mast - Gänse,
1111 ganzen u. geteilt, das Pfund 0,70 Mk»

E. Labilzke, Kassierer.

LA-

sowie

empfiehlt

 Es ist wieder eine grosze Sendung direkt
ausLder größten Uhrenfabrik der Welt von
Gebrüder Junghaiis in Schramberg bei mir
eingetroffen.

illilLilillls ÜüfllllilS-WBEKHP,
bekanntlich bestes dentstbes Fabrikat.
Moderne Ausführung in Nickelz Kupfer-,

Email- und Holzgehäusen

Oktober bis

Izahtmteliek ObernlgkA
Villa Elsa, 2. Haus von der Post.

März
bis l Uhr geöffnet.
richtigt, komme ich für meine Patienten so-
gleich nach Obernigk zur Behandlung r

Dentistin Stanislawski,
Breslau, Nikolaistraße 24.

Masern

Vom
nur Mittwoch von 9
Durch Postkarte benach- Ist set-i i-

th.

· ««« .:f.. » - .
«.,1«-« ' . .· - .
« .- .. ' ;' .

Ii ‘ i E l

und Malzbier - Brauerei

R. Gramsch‚0bernigk.
G
©©©©II©©®II©I©I©IDIIIII

sowie dreier Aufsicht-Siatsiriitgiieder aiif 3 Jahre
Der Kontrolleur des Vereins, Herr

Rentier H Kahl, und die Aufsichtsiatsniitglieder Herren S11. Kiätte, H. Sucht-
schale und P. Sorembe.

Praiisnitz, den 31. Oktober 1913.

Der Vorstand. Der Aufsichtsrat

Flechten
aleeende und trockene Schu penllecla

Ekzeme, Hauteusschl se aller

offene Füße
Hasel-Inei- selnkeiebwilre,Atlerbeinel-he

(er, alte Wunden eines oft sein« damitqu

wer bisher vergeblich hoffte
est Mite-

Nmeehldl. „11:01.11. DoeeM.l ‚15l.|‚ß.
Denkedrelben gehen tlgllieh ein.

»Beste«-ratei«.-«-
nie". weinemm urlch.

n heben in den Apotheken.
 —- .-:.:—

BleichSoda» -

Werliebt
ein zaites, reines Gesicht, rosiges, jugend-
frisches Aussehen iind blendend schonen
Teint, der gebrauche

SteckenpferdsSeife
(die beste LilienniilchsSeife)

11 Stück 50 Pf. Die Wirkung erhöht
Dada-Creani,

welcher rote nnd rissjge Haut weist nnd
sammetweirh macht. Tiibe 10 Pf.
Drogerie Man-(inVolke Pransnitz

s 1
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immer nur mit

 

wicbse ich alle Schuhe,

weil Pilo am schnell»

sten und schönsten

glänzt, auch das Leder

wasserclicbtunddauers

baft macht.  L

Ka Iender
fiir 1914

Trowitzschs Landw. Notizkalender
mit Beiheft . . .

 

1,5() s1.11.
Trowitzschs Volkskalender 1,00 „
Gemittlicher Schläsinger 50 Pf.
Paynes illustr. Familienkalender 50 „
Kalender für die Kreise Militsch
und Trebnit3. . . 30

Profit-NeujahriKalender. 20 i«-
seieiabendKalender . . 10 »

noch einen Veto-d Tiei«schutz-Kalender (si"ir Kinder.) 5 »
empfiehlt

Hugo Danigel, Prnusnitz.

Marktpreise.
10. November.

 

Breslau,

 

 

Paul Ristau, Preusnitz.
Alle Reparatnren an Uhren, Gold-

wareii Brillen und Pincenez schnell, sauber
und billigft.  mächter

Eine Pferdedecke
ist gesunden worden. Abzuholen bei Nacht-

Brannert. 0110101141111.  1 verkauft

Mehrere Zentner

gutes Wiesenheii
B. hielt-many Pransniti

 per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen, wei er 18,50 ,
Weizen, gel er — —-
Roggen 15,50 15,30
Geiste 16,00 14,20
Ha er 15,40 15 30
Er len 24,00 17,50
 

Hierzu eine FeHaTr.


